
Die Politik des Weltwirtschaftsgipfels kommt bei uns zu Hause an. Die
G8 globalisiert (auch) Unsicherheit und soziale Ungerechtigkeit. Im
dauernden Standortwettbewerb der Nationalstaaten geraten Soziale
Sicherungssysteme unter die Räder.

Auf den ersten Blick geht es bei den
G8-Gipfeln und bei der Globalisierung
um inte rnationale Zusammenhänge
und hochflexible Akteure: Großunter-
nehmen, die UNO, die Welthandels-
organisation WTO, Internationale Fi-
nanzinstitutionen wie Weltbank und
I n te rnationaler Währu n g s fond IWF,
vielleicht auch noch die Nato oder den
Pariser Club.
Sozialpolitik ist jedoch ebenfalls stark
von diesen Strukturen und den globa-
len Ve r ä n d e ru n gen betro ffen. Zwa r
sind die jeweiligen nationalen Regie-
rungen, manchmal sogar noch kleintei-
liger die Bundesländer oder Städte und
Gemeinden, verantwortlich für gesetzli-
che Krankenversicherungen oder Ren-
tensysteme, Kinder-
b e t re u u n g s e i n r i ch-
t u n gen, Sozialhilfe
und Arbeitsmarkt-
politik. Aber die
weltweite „Deregu-
l i e rung“ wirkt in
jede „Innenp o l i t i k “
hinein.

Schon der allererste
„ We l t w i r t s ch a f t s -
gipfel“ 1975 sprach
nicht nur über inter-
nationale Handelsfra gen: Die „hohe
A r b e i t s l o s i g keit, anhaltende Infl a t i o n
und sch we rw i e gende Energ i e p ro -
bleme“ müsse man überwinden, hieß
es in der Abschlusserklärung. Schon
damals setzten die mächtigsten Indus-
triestaaten auf den „freien Handel“ als
Lösung. Bis heute sind sie dabei auf
mindestens einem Auge blind. So ent-
stehen zwar in einzelnen Branchen und
an einzelnen Orten durchaus neue
Arbeitsplätze, aber nicht selten unter
fragwürdigen Bedingungen in „Nied-
r i gl o h n l ä n d e rn“. Indem sich die
Staaten auf Bekämpfung der Inflation

als vorrangiges Ziel festlegten, schränk-
ten sie ihre eigene haushalts- und
a r b e i t s m a r k t p o l i t i s che Bewe g u n g s f re i -
heit ein. Sozialabbau wurde zum festen
Begleiter der globalen Wirtschaftspoli-
tik. Auch in anderen sozialpolitischen
Fragen griff die G8 zum Rezept Pri-
vatisierung und Rückzug des Staates,
ganz gl e i ch, ob es um Gesundheit,
A l te rs ve rs o rgung oder um Bildung
geht. Immer deutlicher propagierte die
G8 das Konzept des Neoliberalismus.
1983 gab der Gipfel die schon im Titel
zynisch anmutende „Erklärung zur wirt-
schaftlichen Gesundung“ ab. Ein Mus-
terstück der Liberalisierung ist wohl die
von den G8 maßgeblich beeinflusste
Welthandelsorganisation WTO. Sie ist

der Marktideologie
ve r p fl i ch tet und ent-
we rtet nach und nach
a n d e re inte rn a t i o n a l e
Re geln, etwa die
w i ch t i gen Ke rn a r-
b e i t s n o rmen der In-
te rnationalen Arbeits-
o rganisation ILO. 

Nationale Re g i e r-
u n gen lösen ve r-
gl e i ch b a re Pro -
bleme auf sehr ver-
s chiedene We i s e .
Über internationale

Verträge wie die der WTO erfolgt mitt-
l e rweile eine inte rnationale Angl e i-
chung. Eine wich t i ge Rolle spielen
dabei multinationale Konzerne, die in
verschiedenen Staaten aktiv sind und
damit verschiedenen Regeln unterlie-
gen (können). Ihnen gelingt es immer
w i e d e r, sich die jeweils günst i g ste n
Bedingungen herauszusuchen. Obwohl
Staaten die Möglichkeit hätten, bspw.
durch das Steuer- und Unternehmens-
recht die Konzerne zu zügeln, leisten
sie sich seit Jahrzehnten einen Wettlauf
darum, den Konzernen die günstigsten
Bedingungen zu bieten. 

Manchmal nutzen Verantwortliche die
ko mp l e xen Entsch e i d u n g s st ru k t u re n ,
um ihre Hände in Un s chuld zu
waschen. So berief sich der damalige
Bundeskanzler Schröder 2003 bei der
Verkündung der Agenda 2010, des
größten Sozialabbauprogramms in der
Geschichte Deutschlands, auf EU-Be-
schlüsse. Zwar war er an bestimmte An-
forderungen gebunden, aber Schröder
war gleichzeitig einer der europäischen
Staats- und Regierungschefs, die auf
ihrem Gipfeltreffen in Lissabon im Jahr
2000 eine Strategie festlegten, wie die
EU zum mächtigsten Wirtschaftsraum
der Welt werden solle. Sie vereinbarten
u.a. die Liberalisierung von Gas, Strom,
Postdiensten und Verkehr sowie des
Dienstleistungsbereiches,  eine Deregu-
lierung der Arbeitsmärkte und die Um-
schichtung der Alterssicherung auf pri-
vate Pensionsfonds.

In den meisten EU-Ländern erfolgt(e)
die Alte rs ve rs o rgung über das so
ge n a n n te Um l a geve rfa h ren. Dabei
werden die eingesammelten Gelder di-
rekt an die nicht mehr arbeitenden
Rentnerinnen und Rentner ausgezahlt,
die Milliarden gehen an den Finanz-
märkten und ihren Institutionen vorbei.
Anders ist das z. B. in den USA, wo
Altersvorsorge über Rentenfonds orga-
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nisiert ist, die das Geld der zukünftigen
RentnerInnen gewinnbringend anzule-
gen ve rs u chen. Die US-Re n te n fo n d s
sind enorm einflussreiche Akteure auf
den Finanzmärkten und entfalten eine
p o l i t i s che Macht, die besorg n i s e rre-
gend ist. Wenn solche Fonds wirt-
schaftlich in Schwierigkeiten geraten
(wie 1995 bei der Mexikokrise) oder
Unternehmen pleite gehen, ohne die
Re n te n b e i t r ä ge in den betrieblich e n
Rentenfonds gesichert zu haben (wie
2002 der Enronkonzern), können die
SparerInnen ihre ganze Alterssicherung
verlieren. 
Die rot-grüne Bundesregierung instal-
lierte 2000/2001 die Riesterrente, die
das Alterseinkommen zukünftig aufsto-
cken und einen Schritt zu einer „Aktien-

kultur“ in Deutschland darstellen soll.
Die Ve ra n t wo rt l i chen ste l l ten zuvo r
ausgiebig die Finanzierungsprobleme
des Umlageverfahrens dar und vermie-
den es, intensiver darüber zu sprechen,
warum trotz steigender Produktivität
schon so lange die Löhne sinken oder
warum bei der Altersvorsorge so viele
hohe Einkommen nicht mit umgelegt
werden. Mit ihrer Entscheidung für die
Riesterrente stimmte die Politik für eine
zunehmende Umleitung großer Sum-
men in die Kapitalmärkte. 

Dass heute Interessen der Aktionäre
über ArbeitnehmerInnenre ch te und

„Es ist genug für alle da“ – laute te ein Slogan der At ta c - Ka mpagne ge gen die Agenda 2010 und die Hartz-Gesetze. Wir fo rd e rn
die sofo rt i ge Beendigung der Ve ru n gl i mpfung und Bespitzelung Arbeitsloser, der dauernden Ve rs ch ä rfung und Kürzung der
H i l fs l e i st u n gen bei gl e i ch z e i t i gen Ste u e rge s ch e n ken an die Re i chen und die Ko n z e rne. Wir wollen über Ko n z e p te wie das einer
We l t k ra n ke n kasse oder eines we l t we i ten Gru n d e i n kommens diskutieren. Das Ziel ist ein visionäres, noch im Detail we i ter zu ent-
w i ckelndes: Globale soziale Re ch te !
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Umweltfragen gestellt werden, ist so,
weil es politisch so gewollt ist. Anstatt
Freihandel mit Durch s e t z u n g s z wa n g
festzuschreiben, hätten auch fehlende
Arbeitsnormen mit Strafe belegt wer-
den können. Es geht nicht darum, ein-
fach ein „Zurück“ zu fordern. Die Her-
ausforderung lautet, globale Perspek-
tiven zu entwickeln. Die Allgemeine
E r k l ä rung der Mensch e n re ch te gibt
eine gute Orientierung: „Jeder hat das
Recht auf einen Lebensstandard, der
seine und seiner Familie Gesundheit
und Wohl gewährleistet – einschließ -
lich Nahrung, Kleidung, Wohnung, ärzt -
liche Versorgung und notwendige sozi -
ale Leistungen … sowie das Recht auf
Sicherheit im Falle von Arbeitslosigkeit,
Krankheit, Invalidität oder Verwitwung,
im Alter sowie bei anderweitigem
Verlust seiner Unterhaltsmittel durch
unverschuldete Umstände.“

o das Attac-Erst-Info.
o ___ Expl. der At ta c - S e l b st d a rste l l u n g
o Bitte sch i ckt mir den E-Mail-News l e t te r

o I ch möch te Mitglied bei At tac we rd e n .
I ch zahle ___ Euro (ca. 5 Euro monatlich )
o m o n a t l i ch o h a l b j ä h r l i ch o j ä h r l i ch und
o ü b e rweise den Betra g
o bin damit einve rstanden, dass At tac e.V. 

den Betrag von meinem Ko n to einzieht.

*nur bei Spenden und Mit-
gl i e d s b e i t r ä gen ange b e n

o Ich möch te den G8-News l e t ter beko m-
men (bitte E-Mail-Ad resse ange b e n ) .

o Ich möch te die G8-Factsheets we i ter ve r-
teilen. Bitte sch i ckt mir ___ Exe mp l a re .

o I ch spende für die G8-Ka mpagne ___ Euro
über eine Ab b u chung von meinem Ko n to .
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